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der werktätigen Berufsklassen in S >tabt u . Land , des gewerblich , u . kaufmännischen

Mittelstandes , der Beamten , der Landwirtschaft sowie des Arbeiterstandes.

Preis Kr die einspaltige Petitzeile oder deren
- ~ ” Zeile 40 Mg.
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Druckv. Emil Anding, Buchdruckerei, Herborn.

Donnerstag, den 16. April 1914

. Das Postscheck-Gesetz.
0om  Reichstag am 12. März d. I . in dritter

1. °> 8. angenommene Postscheck-Gesetzentwurf wird am
stekt Gesetzeskraft erhalten . Seit fünf Jahren erst be¬
setz>,o Postscheck -Verkehr im Deutschen Reiche, nämlich
Ot k. em  1 . Januar 1909, an welchem Tage die Postscheck-
"una 6 Geltung trat . Diese, eine einfache Verord-
^ufja Reichskanzlers , war von Anfang nur als vor»

Regelung gedacht ; sie wurde im Laufe der Jahre
tung ^*g cr0t>n3t, konnte aber der wachsenden Einbürge»

iai»̂ o^geldlosen Zahlungsverkehrs durch Pofkscheik
.̂ " iger genügen , und zwar vor allem infolge der

tiiesb, ■ ^or Festsetzung der Gebühren . Deshalb brachte
ein»,. re eill "9 / einem Wunsche des Reichstages entsprechend,
in (ei,, *rourf kin, der den Postscheck-Verkehr wenigstens
fvlhx prinzipiellen Voraussetzungen gesetzlich regeln

ni,, jj* nunmehr geschehen,
iin mnf., nQs wird das Gesetz umwälzende Aenderungen
setzana» "^ ^ 'Rerkehr nicht bringen , da die Voraus-
geblĵ " .̂er Konto -Eröffnung im wesentlichen dieselben
^ "stver Guthaben der Kontoinhaber von der
»Uch Haltung auch fernerhin nicht verzinst werden und
bleib̂ 1 , und Auszahlungsmethode unverändert

bedj,̂ t̂ ^ oÜrn ganzen erstrecken sich die durch das Gesetz

Lsts^ Punkte
n»? schelk-A.„ te

wird.

von

Aenderuugon
die von jedem Kontoinhaber bei seinem

zu haltende Stamm ein läge  wird
für jĵ O ^ aus 50 Jt herabgesetzt, der Hoch st betrag

..,^ wiesene  Postscheck-Konten wird von 10600 .ü
hinaufgesetzt, und die bisherige Höchst»

»apz ^ ü r Zahlkarlen,  näuilich 10000 Jt,  fällt

bie0'^ ' ®̂ 0 Neuerung , die das Gesetz bringt , be-
S.f' ,ii[irf1Uie  P 0 st s chk ck- G e b ü h r e n. Künftig wird1 "hoben
?5 V apil‘ u "9en

Don 26 u^er
»ett.

werden eine Gebühr von 5 Pfg . für
_ i bis zu 25 Jt,  und für solche über

teste von 10 Pfg . Die Sätze werden also
. , Zum Teil verbilligt , zum Teil — bei Zahlungen

:tu ernis uOO^ — etwas verteuert . Dafür fällt aber die
?vf 6qo  N Wirkung der sog. versteckten Kontingentierung
^Uszgh. ^ uchungen im Jahre ganz weg . (Die Sätze für

" " gen und Uebertragungen bleiben also unver-

Est von Neuerungen zu erwähnen , daß die
^ ^ -Ves»u b a n o r d n u n g e n , die auf Grund des Post-
■ 0 ^3 Crlciffdl ttiorhpn ffmfttn hpm Sftptrficitnnp aui*

\  JU
_ werden , künftig dem Reichstage zur

bringen und ihm die Nachweise für die An-
"n Postscheck-Bertehr auskommenden Gelder

iib werden indes die
internationalen Verträge

2urck °^ " Iegen sind.
A diese Neuerungen

,, ' <■' de» m internationale » » erira,
^ soog/^ostscheck-Verkehr direkt nicht berührt ; fa , es
beî lt" reä " ,^ ^ n. daß "
& ön ften 4 U"9 ohi,  bi
Massig// ." Maße . Belgi
0elJnt des VoltiGe

daß der Kreis der fremden Staaten
die Schweiz , Luxemburg und , im
Jen — mit denen deutscherseits die

dt Oes Postscheck-Verkehrs vereinbart ist, ausge-

». ^ ^ usse sei noch der geplanten Einführung der
n ^ nun«, n . poskkcedttbriefe
Dn?®de» n; an ' die sich als eine wichtige Vervollkomm-
h.jln « dj», outAkck-Wesens erweisen dürften , da die Ueber-
ßa dieR bisher den Banken oorbehaltenen Geschäfte

den Gebrauch der auf die Ersparung von

£ stellt Zuhiungsmethoden auf einen breitere«
das neue Postscheck-Gesetz einen be-

i» lfbrnisj»̂ " schritt zur rationelleren Ausgestaltung und
' -. deutfn,, " 0 Unseres Wirtschaftslebens ; fordert es doch

11*1ÖsoerVei) Ce  bie ^ "̂bürgerung des bargeldlose«

Deutsches Reich . .
Po » EeseUschaft . Die Osterfeier de»

ou/n d^ Korfu.  Zum ersten Feiertage
vbe,,?djenst ." oiserpaar und die griechische Königin am
H«i!» " er ra n ^ er  Schloßkapelle teil, den der Milltär-
hlZ  Nach abhielt. Um 11 Uhr begab sich der
SnjJs vor xr ® to öt Korfu , wo er mit der Familie de»
diem '"n stonv Stadtschloß der zu Ehren eines hl.
^ >ttn 'o°lkeru«„ ^ " den großen Prozession zusah . zu der
^ >Esand iS 9anzenInsel zusammengeströmt war.
H>itt» ^ ° Kävi Rch.lleion Familientafel statt , an der da»
^»iie?d wuxx»^bpaar und dessen Kinder teilnahmen . Nach-
^Pfeir n»d x Quf d" „Hohenzollern " in Gegenwart de»

lr,erifurf l£,eSx Kanigspaares das übliche Eiersuchen
«vcht, «Ns de, t®r die Mannschaft veranstaltet . Dann

iln,-> Pron '/Ohenzollern " Tee gegeben , an dem u. aS & r . .
der Misere

[iit Jfobe,-

^ie Handelsminister Dr . Sydow mit Tochter
' Marinemaler Prof . Bvhrdt ist als Gast

-storfu eingetroffen . — Slm Montag hörte
'Biedene dienstliche Borträge , während derV öi H 'Un* m oc

®entr'e dki,, -, er Goens auf de>n Panzerkreuzer „Goeben
!»> lr E Tott »- x ^ " ^ nie und sonst aus Korfu weilend«

abhielt.
^rn .I'Uizler treJ  f e d e s Reichskanzler ».
As' '

La» ^ at,«8en
Reise

Der
,am Montag früh *Ai8 Uhr die vor

wie es hieß wegen Erkrankung seiner
zum Kaiser nach Korfu an . Er

«runden in München beim Ministerpräsl-

oenten Grasen Herttmg aus und setzte abends gegen 11 Uh>
l feine Reise fort . s

Der österreichische Thronfolger  Erzherzog
j Franz Ferdinand traf am Dienstagvormittag 9 Uhr, von
- Triest kommend , in Vertretung des Kaisers Franz Joseph
s im Sonderzug in München ein, um den Besuch, den das

bayirische Königspaar im Juli o. I . am Wiener Hofe
machte, zu erwidern . Es fanden die bei solchen Anlässen

i üblichen Begrüßungsfeierlichkeiten , Empfänge und Mahl-
j Zeiten statt ; ferner wechselte König Ludwig mit dem Kaiser
i Franz Joseph herzliche Telegramme.
1 Heer und Flotte . Das Lehrgeschwader , das seit dem
, !9. März vor Rügen und Swinemünde manöveriert hatte,
! war unter dem Kommando des Konteradmirals Eckermann

im Freitag in den Kieler Hafen eingelaufen . Am Diens»
tag verließ das durch zwei neuhinzutretende Torpedoboots¬
flöttillen verstärkte Geschwader zur Fortsetzung der Uebun-
gen nach der Ostsee wieder den Hafen , um am 25. April
nach Kiel zurückzukehren und sich dort aufzulösen.

Anker ven Knnvtdaken für den relchsländifchen
Kkakihalterpost - . war schon vor längerer Zeit der frühere
Oberpräsident von Schlesien , Fürst Hatzfeldt , Herzog zu

l Trachenberg , genannt worden . Dem „B . T .“ zufolge,
wäre neuerdings wieder mit dem Fürsten wegen Ueber«
nähme des Postens verhandelt worden.

Immer noch der gefälschte kaisecbrief . In etwas
geheimnisvoller Weife wird ein Vorgehen gegen die Fäl¬
scher des Kaiserbriefes an die Landgräfin Anna von Hessen
»ngekündigt . Der Berliner Vertreter der „Köln . Ztg ."
meldet nämlich , daß man an den Stellen , die es angeht,
zwar aus Rücksicht auf den Frieden zwischen den Bekennt¬
nissen wünscht, daß sich die Erörterungen in der Presse ;

; nicht verbreitern . Dagegen soll man aber keineswegs ge-
! willt sein, die in die Oejfentlichkeit gebrachten Fälschungen
z auf sich beruhen zu lassen. Die Gewährsmänner der er¬

fundenen Stellen des Kaiserbriefes werden mit der ihnen
von interessierten Kreisen empfohlenen Taktik des Still¬
schweigens auf die Dauer kaum auskommen können , wenn,
was allerdings noch sehr zweifelhaft erscheint, mit der
Drohung ernst gemacht - werden sollte. — Endlich kommt

• einmal eine Berichtigung , die eigentlich schon längst hätte
erfolgen müssen. Das Wiesbadener Zentrumsorgan , die

j „Rheinische Vclkszeitung ", erhielt nämlich am 11. d. M.
! von geistlicher Seite , die den Brief des Kaisers an die
i Landgräfin von Hessen gelesen hat , die Mitteilung , daß

die von verschiedenen Blättern zitierten angeblichen Aeuße-
rungen des Kaisers über den Katholizismus in dem Briefe
nicht enthalten feien. Es sei darum Pflicht der katholischen
Presse , das öffentlich zu konstatieren.

Zur Vorlage über die Sonntagsruhe . Die über
dreihunderttausend Mitglieder zählende soziale Arbeits¬
gemeinschaft der kaufmännischen Verbände hat sich in der
Frage über das Sonntagsruhegefetz mit einer Eingabe
an die deutsch-evangelischen Kirchenbehörden gewendet,
nachdem schon mehrere katholische Bischöfe für eine er¬
weiterte Sonntagsruhe eingetreten sind. In dieser Ein¬
gabe heißt es u. a . :

Die Kirchenbehörden mögen in einer amtlichen Erklärung
gegenüber den gesetzlichen Körperschaften des Reiches das Ver¬
langen zum Ausdruck bringen , daß in einem künftigen Reichsgesetz
die grundsätzliche Anerkennung der vollen Sonntagsruhe im ge¬
samten Handelsgewerbe mit alleiniger Ausnahme Kr die soge¬
nannten Pedürfnisgewerbe auszusprechen sei ; ferner die in der
nächsten Zeit zur Beratung zusammentretenden Synoden zu einer
gleichen Stellungnahme veranlassen und endlich dafür sorgen, daß
von den gesamten Kanzeln aller evangelischen Landeskirchen Deutsch¬
lands eine planmäßige Einwirkung aus die Gemeindeglieder ge¬
schehe, damit diese alle Einkäufe am Sonntage unterlassen und
damit die Bestrebungen des Knufmannsstandes unterstützen, der
dasselbe Anrecht aus die Sonntagsruhe hat , und dem sie genau so
nottut wie dem Beamten - und dem Arbeiterstande.

Einführung von Hinderzulngan für Reichsbeamke.
Kurz vor Ostern hat das zuständige Reichsressort den Be¬
hörden die nötigen Anweisungen zugehen lassen, die sich
auf die Ermittlungen über den Familienbestand der Reichs¬
beamten beziehen . In der Beamtenpresse werden die in
Ungarn emgeführten Kinderzulagen für die Stnatsdiener
als Vorbild für eine derartige Regelung in Deutschland
empfohlen . Danach wäre die Höhe der Erziehungs-
beihilfen für höhere , mittlere und Unterbeaniten verschieden
zu bemessen, indem die Zulagen bei höheren Beamten
jährlich 200 M für ein Kind betragen , 400 Jl_  sollen für
zwei Kinder in Betracht konnnen und 600 Jl  für drei und
mehr Kinder . Die entsprechenden Sätze für mittlere Be¬
amte würden 150, 300 und 450 Jt,  für Unterbeamte 100,
200 und 300 M betragen . Als notwendig wird erachtet,
daß die Kinderzuiagen van der Besteuerung freigelassen
werden . Da die Erziehungskosten für Kinder im allge¬
meinen gleich hoch sind, so würde eine Berechnung nach
Prozentsätzen des Gehalts ungerechtfertigt erscheinen.

Zur reichsgesetzlichen Regelung des Handels mil
Schußwaffen hat ' die Arbeitsgemeinschaft der Verbände
der Wafienindustrie und des Waffenhandels eine Eingabe
an das Reichsamt des Innern gerichtet, in der sie an
Stelle des in Aussicht genommenen Waffenerwerbsscheines
einen „Waffentrageschein " vorschlägt . Bei der letzten Kon¬
ferenz im Rejchggmi des Innern wurde übrigens über die
Einführung einer Anzeigepflicht für den Waffenhandel
gemäß der Reichs-Gewerbeordnung (8 35, Abs. 2) sowie
über das Verbot des Verkaufs von Waffen auf Jahr¬
märkten , bei Trödlern und in Adzahtungsgeschäften zwi¬
schen den Regierungsvertretern und den Sachverständigen
ein allfeitiges Einverständnis erzielt.

Die Fungliberalen gegen die Aittibernlen . In der
letzten Vorstandssitznng des jungiiberalen Verbundes Groß-

* Berlin wurde eine Entschließung gefaßt , in der es der

8 . Jahrgang.

Verein entschieden ablehnt , sich aiifzuiösen , wie es auf dem
Berliner Nationalliberalen Bertretertag gewünscht wurde.
Es wird erklärt , daß es für das Ansehen und die Einheit¬
lichkeit der Partei wichtiger wäre , wenn endlich dem wider¬
spruchsvollen Zustande ein Ende gemacht würde , daß her-
oorragende Miiglieder der Gesamtpartei gleichzeitig eine,
feindlichen Parlei , dem Bund der Landwirte , ungehö ' en,
.,der in seinen Organen und Generalversammlungen unsere
Führer unb m >,ere Partei aufs gröblichste verunglimpft ".

Ausland.
Oejkerreich »Angarn.

kine bedeuknngsvvlli ? Infarnmenknufk
fand am Dienstag in Abbazia (Istrien ) statt , indem dort
die beiden Minister des Auswärtigen , der österreichische,
Graf Berchtold , und der italienische, Marquis di San
Giuliano , die von ihren höchsten Ressortbeamten begleitet
waren , politische Beratungen pflogen . Man geht nicht
fehl, wenn man das Hauptthema in den albanischen Wirren
sucht. Uebrigens ruft diese Zusammenkunft die Erinnerung
wach an die zwischen dem italienischen Minister Tittoni
und seinem österreichischen Amtsgenossen Grafen Golu-
chowski fast aus den Tag genau vor zehn Jahren am
gleichen Orte abgehaltene Besprechung.

s. Italien.
Der Sehende Eisenbahnerskreit.

Nachdem der zur Abwendung des geplanten Aus¬
standes der Eisenbahnbediensteten unternommene Ver¬
mittlungsversuch des Präsidenten der römischen Handels¬
kammer ergebnislos verlaufen ist, muß man wieder ernstlich
mit der Möglichkeit eines Verkehrsstreikes rechnen . Während
die „Füderazione ", d. i. der gemäßigte Teil der Eisen¬
bahner , sowie der Verein der katholischen Eisenbahner sich
durch die Zugeständnisse des Kabinettes Salandra für be¬
friedigt erklärt haben , will das anarchistisch gefärbte „Syn¬
dikat", das die große Mehrheit der Eisenbahner umfaßt,
von einem Nachgeben nichts missen und betonte in einer
Reihe von Lerjam .'üiuiigeii - in oersthiedeneu Städten Idi«
Notwendigkeit eines Streikes , der fchor» in allernächster
Zeit einzufetzen habe.

Dalkan.
Einmütigkeit der G ^oßmüchle.

An leitender Stelle ihrer Wochenschau schreibt die
halbamtliche „Nordd . Allg . Ztg ." :

Die Botschafter Englands , Frankreichs und Rußlands haben
in Berlin , Wien und Rom die Vorschläge ihrer Re»
gterungen Kr die Beantwortung der griechischen
Rote  zur südnlbanischen und zur Inselfrage überreicht . Die Mit»
leilung hat sich mit einem Vorschlag von Dreibundmächten gekreuzt,
der auf rasche Räumung Südalbaniens durch die griechischen
Truppen abzielt . Zwischen den Regierungen findet ein Meinungs¬
austausch über die Vorschläge statt . Diese sind so gefaßt , daß eine
Einigung aller Großmächte über die in Athen abzugebenden Er¬
klärungen sich unschwer wird erreichen lassen.

Albaniens Konzessionen an die Epiroken.
Der Vertreter Griechenlands bei der albanischen Re¬

gierung , Varatassis , hat , wie halbamtlich aus Athen ge¬
meldet ' wird , dem Führer der Epiroten Zographos die
Konzessionen mitgeteilt , die Albanien den Epiroten bei
unmittelbarer Unterwerfung gewähren würde . Es handelt
sich um eine Art lokaler Selbstregierung mit Autonomie
in Schul - und Kirchenfragen.

Italien räumt den Doüakanesos vorderhand nicht.
Gegenüber einem Artikel des Konftantinopeler halb¬

amtlichen „Jeune Turc " wird in den römischen politischen
Kreisen betont , daß die italienische Regierung durchaus
entschlossen ist, die zwölf Inseln nicht zu räumen , ohne di«
bekannten Konzessionen in Kleinasien erhalten zu haben,
und daß die ottomanisthe Regierung sehr wohl weiß , daß
sie ohne Erfüllung dieser Vorbedingung die Inseln nicht
bekoiluuen wird.

Kleine politische Tlachrichken.
Dem preußischen Slbgeordnetenhause ging eine Denffchrtst übe»

die Entwicklung der nebenbahnähnlichen Klein¬
bahnen  in Preußen und Nachweisungen über die Verwendung
der Fonds zur Förderung des Baues von Kleinbahnen zu.

Bon den Bürgervereinen und dem Bund der Landwirt«
wurde Kr die Landtags - Ersatzwahl im Kreis«
D e l m e n h o r st einstimmig der Landwirt Alfs in Hoykenkamp
als Kandidat ausgestellt.

Wieder einmal wijsen Straßburger Blätter zu melden , daß
Infanterieregiment  Nr . 9ü wieder nach Zabern versetzt
werden soll ; die Rückkehr werde bereits in den nächsten Tagen
erfolgen.

Der Truppenübungsplatz Bitsch  wurde vom 1. April
i914 ab dem Generolkammando des 21.  Armeekorps zugewiesen.

Für das am ersten Pfingstseiertag in Breslau stattfindende
jozialdeni okratische Sängerbundesfest war et«
öffentlicher Aufzug durch die Straßen der Stadt geplant ; die nach¬
gesuchte polizeiliche Erlaubnis wurde jedoch versagt.

Der frühere Reichstagsabgeordnete und Rektor a . D. Ahl-
wardt  wurde in Leipzig von einem Fleischerwagen überfahren
und schwer verletzt.

In Trier starb ötr do-tige WOchbischos Schrod tm Alter von
73 Jahren.

Die auf SW; Ging des Reichskolonialamtes nach Karibis
;Südwsftajrika ) ;wei Flieger Trueck und Fiedler traten
dieser Tage eou arg aus mit vier Unteroffizieren als Be¬
gleitern die Ausreise mit dem Dampfer „General " an . Die Ex¬
pedition führt zwei Flugapparate mit sich.

Für den weileren jjAusbau der österreichisch - ungari¬
schen Kriegsmarine  soll den am 27. d. M . in Budapest
zusammeutreteiiden Delegationen ein Voranschlag in Höhe von
etwa 420 Rtiilivnen Kronen vargelegt werden ; diese Summ«
wäre aut sechs Jahre zu verteilen.
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Nachdem die Untersuchungen in Sachen des großen Aus»
wonderungsskandais in nächster Zeit beendet sein werden,
soll das strusgerichtliche Verfahren gegen i050 Personen , die für
den „Norddeutschen Lloyd ", die „Canadian Pacific " und die
„Austro -Aniericana " gearbeitet haben, in der Bukowina , in Galizien,
Triest und Prag eröffnet werden.

Die b e l g i s che R e g i e r u n g hat einen nanihaften Betrag
zur Beteiligung Belgiens an der Leipziger Buchgewerbe-
a u s st e l l u n g bewilligt.

Der sranzösische Marineininister verfügte, daß in den Arsenalen
von Brest und Lorient gegen den l . April nächsten Jahres die Kiel¬
legung je eines Schlachtschiffes von 20500 Tonnen
erfolgen soll. Die beiden Dreadnoughts werden HX) Meter lang
und mit sechzehn 84-Zeiitimeter -Geschlltzen und vier Doppelpanzer-
türmen ausgestattet sein.

In London findet im Laufe dieser Woche eine Besprechung
deutscher und englischer Salpeterinteressenten  über die
Beschaffung einer Verkausszenlralisntian statt.

Nach den Krankenberichten der letzten Tage ist das Befinden
des in voriger Woche operierten Königs Gustav von
Schweden  ein „andauernd gutes " und „im ganzen vielver¬
sprechendes".

Bulgariens Kriegsschulden  belaufen sich nach einer
Darstellung des Finanzministers Tontschew aus etwa 440 Millionen
Frank.

Die Arbeit aus der Baltischen Werst, wo mehrere tausend !
Arbeiter sich dein letzten großen Petersburg - Rigaer s
Streik  angeschlvffen hatten , wurde am Montag wieder ausge¬
nommen.

Der Zar ist mit seiner Familie ain Sonntag in Livadia ein¬
getroffen.

Dos deu che Geschwader  hat am Montag von
Valparaiso (Chile) aus in der Richtung auf Punta Arenas die Heim¬
reise nach Europa angetreten.

Die bet Santiago und La Bega in der Dominikanischen
Republik  verschanzten Aufständischen  haben sich der Re¬
gierung ergeben, die jetzt das ganze Land in der Hand hat . Mit
Ausnahme des Nordostens herrscht allenthalben Ruhe . — Wie
lange ? ?

Die Nachricht von dem Ausbruch einer Revolution
in Argentinien  wird von den maßgebenden Kreisen in das
Reich der Fabel  verwiesen ; sie wird auf Börsenspekulationen oder
»us die Truppenbewegungen zurückgeführt, die aus Anlaß der
»evorstehenden Herbstmanöver in der Provinz Entre Rtos statt-
finden.

Graf Okuma hat die Bildung des Kabinetts  als
Rachfolger Iamamotos , der wegen der Marineskandnle zurücktreten
mußte , übernommen . Er war bisher Führer der liberalen
Schimpoto -Partei . _

Aus Groß - Kerli«.
Mord und Selbstmordversuch . Als in der Nacht

zum Ostersonntag der Lackierer Wilhelm Helmsen aus der
Falckensteinstraße nach Hause zurückkehrte, fand er seine
24 Jahre alte Frau Martha . geborene Strehlau , und
seinen sechsjährigen Sohn Paul mit durchschnittenen Kehlen
im Bette liegen . Er holte sofort einen Arzt , der den Tod
des Knaben feststellte, während die Mutter noch schwache
Lebenszeichen von sich gab . Sie lügt jetzt im Kranken¬
haus Bethanien hoffnungslos danieder . In einem aufge¬
fundenen Briefe schreibt die Frau , daß sie sich und ihr
Rinb tötete , weil die fortwährenden Streitigkeiten mit
ihrem Mann von ihr nicht mehr ertragen werden könnten.

Ein Kind verbrannt . Die neujährige Margarete
Schwengler aus der Hussitenstraße weilte am Sonntag in
der Wohnung des Arbeiters Joppeck in der Schermgstruße,
mit dessen zwölfjähriger Tochter Elisabeth sie befreundet
war , zu Besuch. Die Kinder spielten allein in der
Wohnung , dabei kam die kleine Schwengler der Koch¬
maschine zu nahe , und ihre Kleider fingen Feuer . Die
Flammen konnten zwar bald erstickt werden , doch hatte
die Kleine bereits so schwere Brandwunden erlitten , daß
sie im Virchowkrankenhaus verstarb.

Schülerselbstmord . Der 17 Jahre alte Sohn des
Fabrikdirektors Wacker aus Schöneberg , Primaner des
Helmholtz -Realgymnasiums , erschoß sich in der Nacht zum
Ostermontag in der Bedürfnisanstalt eines Cafes , das er
mit seinen Angehörigen nach dem Besuch eines Theaters
aufgesucht hatte . Max Wacker zählte zu den besten Schülern

des Helmholtz -Realgymnasiums . Er hatte eine ausge¬
zeichnete Osterzensur erhalten . Seine Eltern und Lehrer
können sich deshalb nicht erklären , was den jungen Mann
in den Tod getrieben hat.

Beim Spiel tödlich verletzt . Auf dem Platz vor dem
Schlesischen Bahnhofe in Berlin spielte der elf Jahre alte
Sohn des Tischlermeisters Heimlich mit mehreren Schul¬
kameraden Schlagball . Im Verlaufe des Spieles geriet
Heimlich mit dem Schüler Hans Kaczynski in Streit . Die
Knaben balgten sich herum , und schließlich wurde Kaczynski
zu Boden geworfen . Er sprang wieder aus und schlug
mit der Ballkelle auf den Gegner ein . Erich Heimlich
wurde am Kopf getroffen , spielte aber , obgleich er starke
Kopfschmerzen verspürte , wieder weiter . Als die Kopf¬
schmerzen auch nach mehreren Stunden nicht nachließen,
;og der Vater des Knaben einen Arzt zu Rate ; es war
aber keine Hilfe mehr möglich. Der Knabe starb an den
Folgen einer Gehirnerschütterung.

Der mutmatzliche Doppelmürder vom Teufelssee.
Ui« Einleitung der Voruntersuchung gegen den mutmaß-
lichen Doppelmörder vom Teufelssee , den Anstreicher Bock,
ist nunmehr von der Staatsanwaltschaft in Potsdam be-
»ntragt worden . Die Verdachtsgründe sollen sich in den
letzten Tagen so verdichtet haben , daß mit der Täterschaft
des B . unbedingt gerechnet werden muß . Durch Bocks
Verhaftung ist überdies die ihres Ernährers beraubte Fa¬
milie Bocks, die Ehefrau mit drei kleinen Kinder », in di«
bitterste Notlage versetzt worben.

Wohnung seiner Schrniegermutter ein und forderte ,
Erbteil seiner Frau . 'Ais er abgenuejen wurde , ö?, Lj[i<
in maßlose Wal . e,griff eint Axt und erschlug öaM» I ^
Schwiegermutter . Der Mörder oergistete sich sp"'*
Wöllstein , wohin er sich gefiüchiet hotte.

Zwei srniijösische Lustsckiisser , die in einem o ((
v -Non in Frankreich uusgeskiegc.! waren und nach
Angaöen iniolge widrige , Witterungsverhältnisse
i eutschlnnd gelangten , landeten am Ostersonntag JJjj
Mittag unweit des Ortes 'Nunsdorf bei Meuselwitz l®’ p
De, Gemeindevorsteher nahm ein Protokoll aus
richtete an seine Vorgesetzte Dienstbehörde , die die
Untersuchung in die Hand nahm . Da nichts Verdaly' ^
gesunden wu >de, gab nachmittags das Generalkom " J,
des IV. Armeekorps in Magdeburg telegraphisch ^
zur Abreise der Luftschiffer, die davon alsbald Ge"
wuchten.

Das Defizit der Breslauer Aahrhundertausst " .t
beträgt nach dem den Brestauer Stadtverordneten o
gungenen Rechnungsabschluß 557 362 Jl.  Von
Summe übernimmt Breslau 100 000 Jl

Aus dem Reiche.
isteuer Rekord der Radiostakion Rouen . Wunder der

Radiolelegraphie werden von der Radiostation Archangelsk
im nördlichsten Gouvernement des europäischen Rußlands,
das an das nördliche Eismeer grenzt , gemeldet . Wie
nämlich dem „Tag " aus Petersburg berichtet wird , wurden
in Archangelsk Gespräche und Grammophon -Musikstücke in
einer fremdländischen Sprache aufgefangen . Die Fachkreise
in Petersburg beschäftigen sich lebhaft mit dem Vorgänge.
Sie vermuten , daß die Uebertragungen auf die Radio¬
station Rauen zurückzuführen sind, die etwa 2000 Kilometer
von der Empfangsstation entfernt liegt . Die Rauener
Station teilt dem genannten Blatt mit , daß nach ihrer
Meinung die Vermutung der Petersburger Fachkreise ver¬
mutlich zutreffend sei. Falls sie sich bestätigt , wird die
Telefunkengesellschaft in bezug auf die Entfernungsmöglich¬
keit der von ihren Stationen ausgehenden Nachrichten
einen neuen Weltrekord aufzuweisen haben . Die Station
Archangelsk wurde von der Gesellschaft vor drei Jahren
errichtet.

Bahnärzte . Aufsehen erregt in Schlesien die ganz
unerwartet eingetroffene Anstellung von zwei eigenen
Vohnärzten für den Schweidnitzer Eisenbahnbezirk und
damit die Aufkündigung der freien Aerztewahl für di«
Eisenbahnerkrankenkassen . Als Antwort daraus beschlossen
die Aerzte von Schweidnitz , Zubten . Königszelt , Sorau
und Leutmannsdorf unter Betonung ihrer Zugehörigkeit
zum Standesoerein der Aerzte , den Eisenbahnbeamten und
Bahnkossenmitgliedern sowie deren Angehörigen von jetzt
ab nicht mehr ärztliche Hilfe ungedeihen zu lassen, abge¬
sehen in Notfällen.

Erdsenkung . Eine große Erdsenkung ist kurz vor
den Feiertagen bei der braunschweigischen Ortschaft Völbke
eingetreten . Dort war ein Knecht in der Nähe der Grube
„Karoline " mit Eggen beschäftigt, als plötzlich das Erdreich
vor ihm über 15 Meter tief abstürzte . Die Pferde mit¬
samt der Egge verschwanden in dem Abgrund , wo sie zer¬
schmettert liegen blieben . Dem Knecht gelang es noch im
letzten Augenblick, beiseite zu springen und sich in Sicher¬
heit zu bringen.

Ein schreckliches Familiendrama hat sich in Bukwitz
(Kreis Fraustadt ) zugetragen . Ein Schuhmacher , der seil
einiger Zeit mit seiner Schwiegermutter wegen Geld¬
angelegenheiten in Feindschaft lebte , drang dort in di«

fiiel'1
^ . . . . . . . . und
gehen 'Ausstellungswerte von 300 000 Jl  an Äreslau " ^
so daß von den Garantiefondszeichnern 157 000
decken bleiben

Aus der Hlechlsprechung des
verstcherungsamts. ti(

Ist Sonnenstick , Hitz - und Hirnscklag
Betriebsunfall ? ,r

Vor dem 1. Rekurssenate des Reichsversicher""^ ^
wurde am 16 . März 1914 die Unfallsache Pre >^
die H e s s e n - n a s s a u i s ch e l a n d w i r t s cha > ‘ f if
Berufsgenossenschaft  verhandelt . Frau Preis ^
den Nachmittagsstunden des 23 . Juli 1913 beim
machen plötzlich bewußtlos zusammengestürzt und
einem Wagen nach Hause gebracht werden . Seitdem ^
sie an einer linksseitigen Körperlähmung . Der Antrag^
Rentengewährung wurde von der BerufsgenossensaM
der Begründung abgelehnt , daß es sich im vorliegende" ^
nicht um einen Unfall , sondern um eine Erkrankung " „pl
In der Rechtsprechung ist nämlich zwischen KranW «jji
Unfall möglichst genau zu scheiden; denn bekanntlich /
sich die ganze Unfall -Gesetzgebung auf das Prinzip ^ f
gemeinen Haftpflicht und sind daher nur solche Unfa gj,
schädigungspflichtig , die ihre Ursache in einer äußere ^
Wirkung bei der Betriebstätigkeit , nicht im körperlich
stand des Verunglückten haben . .

Ob es sich im Falle Preis nun um einen ii<
Sonnenstich oder Schlaganfall handelte , darüber
Ansichten der ärztlichen Gutachter auseinander . Das fji
v êrsicherungsamt  in Kassel vertrat jedoch gleich' ff
Standpunkt der Berufsgenossenschaft und führte in ^
teilsbegründung unter anderem aus : Der Bericht
burger Wetterdienststelle vom 2. Juli 1913 lasse
einwandfrei erkennen, welcher Wetter - und Temporal " ^ f‘
am 23 . Juli am Unfallorte geherrscht habe , de""^
die Spruchkammer aus ihm entnehmen zu müssen g jĵ pj
daß die Temperatur keine derartig hohe gewesenen St¬
einen Hitzschlag verursachen konnte. Auch die tfO8
Unfalles sprächen mehr für die Annahme des ,^ j>
Kreisarztes , daß eS sich nicht um einen Hitzschlag
um einen Schlaganfall handle . Da aber keine de" ^
der gewöhnlichen Betriebstätigkeit überschreitende
stattgefunden habe , so sei die Frage nach dem
eines Betriebsunfalles zu verneinen.

Eine andere Ansicht bekundet dagegen das k ^ f"
v ersicherungsamt.  Diesem hatte die Klägers
Wetterkarte des landwirtschaftlichen Instituts in

Aus großer Zeit.
Roman von O . Elster.

(Nachdruck nicht gestartet .) 31

T «luf oem „Prado " war eine großeMenschenmenge versam¬
melt.

„Sie wollen den Ausmarsch der Kriegsgefangenen vom
Schloß El buen Retiro sehen," erklärte Leutnant Howard,
_b«8 sich erst gestern nach tapferer Gegenwehr ergeben hat.
Sehen Sie , Miß Gesine , dort kommen sie ! Es ist eines der
deutschen Regimenter , welche bei der Armee Massenas stehen ."'

Gesine erkannte ihre Landsleute . Die derben , blondhaari¬
gen. blauäugigen , westfälischen Banernsöhne , die hier fern
von der Heimat den ehrsüchtigen Zwecken eines fremden Er¬
oberers dienen mußten . Ruhig und stolz schritten die west¬
fälischen Soldaten in der Mitte der britischen Eskorte dahin,
ihre blauen Angen ließen sie verächtlich über die Menge schwei-
fen , die sie in der leidenschaftlichen Art der Spanier mit einer
Flut von Schimpfworten überschüttete und sich oftmals heran¬
drängte , um den Gefangenen einen Stoß oder Schlag zu
versetzen. Die britische Eskorte konnte die Gefangenen nur
mit Mühe vor den Mißhandlungen der aufgeregten Meng«
schützen.

Ein wehes Gefühl schlich sich in Gesines Herz . Weshalb
kämpften diese deutschen Jünglinge und Männer nicht für
ihres Vaterlandes Freiheit ? Weshalb erheben sie die Waffen
nicht gegen den fremden Eroberer , wie das spanische Volk eS
tat? Lebte in dem deutschen Volke denn kein Funken voy
Ehre und Freiheitsliebe mehr?

Mister Hoivard schien ihre Gedanken zu erraten . Rasch führst
er st«fort . Rach einiger Zeit erreichten sie das prächtig ge¬
schmückte Stadthaus.

Schmetternde Musik erschallte. Ans Pfannen brannten bunt«
Flammen . Das große , prächtige Gebäude war von Gnirlan-
den und Fahnen umhüllt . .*>/ _. ^ **•

In dem großen , herrlichen Saale wogte eine blinke Meng«
von Offizieren aller Grade und aller Regimenter auf und
ab und tanzte utid plauderte mit deu Frauen und Mädchen
der Stadl.

In der Mitte des Saales stand Lord Wellington mit einer
Anzahl englischer und spanischer Generale und den berühm¬
testen Giierrilla -Anfühcern des spanischen Heeres . Mit einem
der letzteren, einem jungen , feurig blickenden Mann in phan¬
tastischer Tracht , unterhielt sich Lord Wellington.

„Das ist der Guerrillaführer Mauso, " flüsterte Leutuaiit
Howard Gesine zu. „Er hat sich in letzter Zeit sehr ausge-
»eichiiet durch seine Kühnheit , aber auch durch seine Grausam¬
keit. Er verschont keinen Gefangenen . Abenteuerliche Gerüchte
sind über sein Leben im Umlauf ; bald taucht er hier , bald
dort auf . Auf allen seinen Zügen begleitet ihn seine Schive-
ster, die schöne Mauuela , ebenso kühn nub wild ivie Mauso.

Sie führtcken Degen und die Pistole wie ein Mann . Sehen
Sie , dort kommt siel " •,«** ■«» ,.

Die hohe, schlanke Gestalt Manuelas , umgeben von eini¬
gen svanifchen und englische» Offizieren , betrat den Saal.
Was mar aus dein einfachen Landmädchen geworden Kost¬
bare , bunlphaiitastische Kleidung umhüllte sie. Am Gürtel j
hing an silberner Kette ein dolchartiger Degen , an den roten i
Stiefeln klirrten leise die silbernen Sporen . In ihren dniik- !
len Augen blitzte es kühn auf , um ihre vollen Lippen schwebte ,
ein stolzes Lächeln. * .... j

Als sie in den Saal Irak, umringte sie eine Menge spa- j
irischer Offiziere , die die Säbel schlvauge» und ihrem donnern¬
des „Eviva Manuela !" eittgegenriefen . Binnen kurzer Zeit '
war sie bte Heldin des spanischen Volkes geworden , dessen !
Freiheitsstnn und kriegerischerFanatismus sie zn Hellen Flam - !
men zu entfachen wußte . Selbst Lord Wellington begrüßte
sie artig und küßte ihr die Hand.

Sie glich dem kriegerische» Genius dieses Volkes , das sich
vie ein Mann gegen die fremde Tyrannei erhoben hatte.

Ein Schauder durchrieselte die Glieder GesineS. Der bran-
< ende Jubel der Spanier , die schmetternde Musik , die mär-
i henhaft schöne Erscheinung Manuelas , die glänzende » llni»

armen , das Lachen und Plaudern , die blitzenden Waffen , die
i euchteuden , funkelnden Diamanten der spanischen Damen —
! )as alles verwirrte and setzte sie in Erstaunen , senkte zugleich
s »ber auch eine tiefe Betrübnis in ihr Herz, wenn sie an ihre
> irme , geknechtete Heimat dachte. Weshalb konnte diese Ve-
! zeisternng für Freiheit und Recht nicht auch in ihrem Vater --
l .aride emporflammen ? Weshalb entstand nicht dem denlschen s
s Volke eine Heldin , wie Manuela , die die Jlanunen der Be-
\ feisterung schürte und entfachte?

Aber wie ein trüber Nebel lag es über benr armen , ge-
inechteteii Deutschland und niemand ivagte die Hand gegen
»en fremden Eroberer zu erheben .Hier aber strahlte die Sonne
lom wolkenlosen Himmel , hier glühten tausend und abertan-
«nd blinkende Sterne von dem nächtlichen Firmameiit , hier
tand ein ganzes Volk auf , die Knechtschaft abznschütteln ! Hier
auchzte das Volk der Heldenjungfrau entgegen , in der es
seine Freiheit verkörpert sah!

Jetzt stand Manuela in der Mitte be§ SaaleS und ließ
!hre dunklen Augen über die Menge sch,veifen. Ans dem Ant - ;
ätz eines jungen Offiziers in der schwarzen Uniform der !
öraunschiveiger blieben sie haften und plötzlich streckte sie
>em jungen Offizier beide Hände entgegen . Hastig ergriff die-
rr die Hände Manuelas und bedeckte sie mit heißen Küsse»,
nährend eine tiefe Glut seine gebräunten Wangen über¬
lammte.

Mister Howard fühlte , wie die Hand Gesines , die ans
einem Arm lag , heftig , krampfhaft zusammenziickte. Erstaun : j
ah rr . wie ihre Wangen eine Totenblässe überzog.

„Was ist Ihnen , Gesine ?"
„SehenSie dort — ist jenerjungebraunschiveigischsOssi s

lier nickt —" i

Sie vermochte den Rainen nicht ailSznsprechen . ist s.
„Wahrhaftig !" flüsterte Leutnant Hoivard.

Karl Ahrendt ! Ah, wie er die schöne Spanierin n ff'
Kommen Sie , Gesine, Sie zitterii , Sie befinde»
vvhl-" . „,jK!Ä

Gesine lichtete sich straff empor . „Ich befinde 1 ,
vvhl , Mister Hoivard, " eiltgegnete sie mit stolzer, »
eicht bebender Stimme . „Ich möchte noch hier P'!I

„Ja , um den Burschen fl» beobachten , doch>v>e .,|
Riß Gesine. — Nehmen wir an diesem Tischche" r . « ii, %

In einer Nische befand sich ein lauschiges ^
etzte sich Gesine nieder , während Leutnant Ho>
ulte , um ihr eine Erfrischung zu holen . rt 6«0‘,|,5

Die Musik Hub ivieder an . Der eigentliche
>er von dem Prinzen oo» Omnien airS dein ^ V,stii>.H
Welliligtoiis mit der Marquise de AlcauizaS . der w ^
ZtadtoberhanpteS , « öffnet wnrde . Lord
nid die alten englischen Generale hatten an
Saales Platz genounneu . Es ivurde EiS und 1»°.,,
verk hernmgereicht , die alten Generale zoge>' ^
Äesicht, ihneil wäre ein saftiges Stück Roastbeef
es Glas Grog lieber gewesen'. Die jungen OjstL"
je» sich mit den Spainerinnen im Tanz . r(l.t i» 1'

In schmerzliches Sinne » verloren blickte Ge»' gi, ^
ante Gewühl , das gleich einem zauberischen ^ ^ bl'®
wrüberranschte , jubelnd , seufzend, flimui « »® u , (f
iniiverwirrend und betäubend . , .»fie*1’

Jetzt lösten sich die Reihen nnd die einzen" ^ ,, w
zingen sich Arm m Arm in deui Saale u»° . $
gemächern . - .«„e

Ein Paar kan, ailf die Nische zn. kn btt GA'
erschrak, als sie in dein Paar Karl und Mn »' .'. Pol®
tiefer zog sie sich in die Nische zirrück und zog
weiter vor . Unmittelbar vor der Nische nah >'^ gfie
Manuela Platz . Jetzt erst vermochte Gesine v>e , ko!>̂
heit der Spanierin zu erkennen, die sich mit e»'« ,
Spitzensächer Kühlung zinvehte , während ihr A
mit weichem Glanz auf dem Antlitz Karls rny ?»v , » y

„Wie freue ich mich. Sie wiedcrznsehe». e(n«"'
sagte sie in englischer Sprache , die sie » och "
den Akzent anssprach.

Fortsetzung folgt.

Gesckicksskalettder.
Donnerstag , 16. April . 1682. Sieg

TIlly am Lech. — 1767. Jul . Weber,

w /

bürg . — 1788. G. Buffo », Naturforscher , T -
pfi4' jr

Johanna Schopenhauer , Romauschriftsteklerin, ^ uj„gt^
Lamuel Smiles , englischer Moralschrislfteller , 1
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f"rcifUicfip hcrvorging, daß an dem Unfallsorte zur
5otte. m 3ett eine Temperatur von 24 ° Celsius geherrscht
zu längerer Beratung kam der betreffende Senat
lrieb̂ ŝ „öebnis, ^ £i im vorliegenden Falle doch ein Be-
^ürtitihi "" û"“hmen sei, denn, so wurde in der Urteils-
u», ^ "3̂ erwähnt, es kann dahingestellt bleiben, ob es sich
~’l’e bicf ^ "uenstich, Higschlag oder Schlaganfall handelt;
iirztij^ ^rankhcitscrschcinungen liegt jedenfalls nach den
“̂cher̂ Gutachten vor. Aber gerade das Arbeiten in ge-

Fürbrjô ^ ""8 ist nach einem Obergutachten des Prof. Dr
“frurfocfP' ®crJ*n' besonders geeignet, derartige Anfälle zu
katur vorliegenden Umstände, wie hohe Tempe-
ftnftrenQP«sTê c'tlc  60jährige , schwächliche Frau recht
fiteres Arbeit des Kornabmachensrechtfertigen ohne
littenw Cn Schluß , daß die Klägerin den Unfall nicht cr-

Z ra '*r^e' wmn sie nicht gerade den erwähnten un-
ipriicĥ ^'"Wirkungen ausgesetzt gewesen wäre. Ihr An-
“. Nlinm7 bei Berücksichtigung aller Tatsachen nach
^^ ssaon» Ermessen als berechtigt anzuerkennen und die
^ente, g»"venschaft dem Grunde nach zur Zahlung einer

en  Höhe noch festzusetzen ist, zu verurteilen.
O. K. in Sch.

lokales und Provin3ieiies.
^ Herborn , den 15. April 1914.

b«it di»̂ "^ ^"dsentscliädigung für Familien
^ktzbiPflichtigen  Söhnen . In Nr. 15 des„Reichs-

werden die Bestimmungen betreffend Aufwands
“der(.A "® an Familien für im Reichsheer, in der Marine
Me Schutztruppen eingestellte Söhne veröffentlicht,
t êSefiimCm»Briefkasten" vieler Zeitungen ersichtlich, sind
%t ft fmn,Un gen nod) sehr wenig bekannt. Ja es werden
?jr lient .8cn  dieser Art direkt unrichtig beantwortet. Bor

^ ^ .̂^“ltung, in deren„Briefkasten" es zweimal
^pruch-^̂ . ^ ŵandsentschädigung haben Sie nicht zu be-

^6 blkjk kinr " X^ttiurit/wm ßeftorw V\in'"len0x: ,vlC|t' nur denjenigen Eltern zusteht, die einen
% ni*. r.®̂ « n Sohn beim Militär haben." Das ist

In 8 1 heißt es: „Familien, von denen
°̂ ^hrjgs.̂ ^ vrch Ableistung ihrer gesetzlichen zwei- oder
“'»kGxs„-,,.̂ ^vstpflicht. als Unteroffizier oder Gemeine
Ali ^ ldienstzcit von sechs Jahren zurückgelegt haben,
K/—3);#' „erlangen Aufwandsentschädigung in Höhe von

n-wO.E)rlich für jedes weitere Dienstjahr eines jeden
;|*8fnben®l(r n rwei- oder dreijährigen Dienstpflicht ge*
j t̂en Die Bestimmung, wonach erst vom
v ' war ; ob Aufwandsentschädigunggezahlt werden
?' age Antrag des Reichstags bei der letzten Heeres-
ven Bcszzg/ht worden. Diese Bestimmung hat aber nach
Js ÖunW en ber  Budgelkommiffionund des Beschlußes
Jn| weŝ ., ?̂Ees in seiner Sitzung vom 26. März 1914

Abänderung erfahren. Es werden hiernach
X Sßi 'chödigungen an solche Familien gezahlt, von
in'̂ flaenb̂ durch Ableistung ihrer gesetzlichen zwei- oder
(j, > n (t . Dienstpflicht im Reichsheer, in der Marine oder
lî wtdix̂^;̂ oppen als Unteroffizier oder Gemeine eine
A (Jj.  Dienstpflicht im Reichsheer, in der Marine oder
iin̂ ii>iensl">^ ppen als Unteroffizier oder Gemeine eine
in? iwar mindestens6 Jahre zurückgelegt haben,
i»! “'»es r .Höhe von 240 Mark für jedes weitere Dienst-

selben r&1 gesetzlichen Dienstpflicht genügenden Sohnes
°erŝ ^ n. Diese neue Bestimmung kommt bc-

der dreijährig Dienstpflichtigen zugute,
bj Xenh. en? . Merkmal bildet jetzt die Gesamtdienstzeit
»î ghl x* (mindestens6 Jahre), während früher  eLder Dinn̂ >,.„ Li «* *_ ,1 . ui  n ......Dienenden(3) war

if

.^ .dritte Sohn im vorigen Herbst Soldat werden

Es kommt also heute
an, den vierten Sohn beim Militär zu

chehr als 6 Dienstjahre  nachzuweisen,
5< L ? °rauf
H°tz 1°ndern, m
Hn der drit

^ Hub X' " -wvy*» »»»» VVUljUl WViVUl ivuyut
ol  derj]!} Ple  beiden ältesten haben je einer drei Jahre
I». oöer Kavallerie gedient, steht den Eltern

Berechtigten die Aufwandsentschädigung
' i !t ®em Pi ?Ur̂' vuf Aufwandsentschädigung ist (f 3)f'tn,KV^empinsT 'r i|i VS
C 1!>eivvk.n?öebehorde de» Ortes, in dem der Berechtigte
WhfcSft&nrF, • Aufenthalt hat, anzumelden. In Zu-
“»w owo Wochen nach Eintritt des Sohnes, dessen
1,V *4 ben ri'i' T̂ orine oder Schutztruppe den Entschädigungs-OeQTi!„ . " vw‘l ÖU )USUUV| M: veu iLiw^ ueuguugs-

dlil ?det. Die Zahlung erfolgt halbjährlich am
-->n̂ 1 Oktober jeden Jahres.
^icke Schaft Mai 1914 ? Diese für die
Äv Äaa» (" b̂esondere für unseren Obstbau äußerst

beantwortet der Oberlehrer Thracn in der
«r auf der Zeitschrift „Das Wetter" in äußerst
»io»" sechs 'wuschaftlicher Basis ruhenden Weise, indem

5>,.k°?" " Astationen der Deutschen Seewarte die
' "ist

überraschende Regelmäßigkeit der Luftdruck-

ikiliib UV —v--' ^ uiu)|uimuaimueL |ui uie legten t:a
8 ° sich^ ' ... dem Jahr 1891, festgestellt hat. Dabei
\ 0 ‘"W ? berrafl
H M? et5 finh iC (l "hve des größten Tiefstandes des
X» Nisi iv '694, 1898, 1902, 1906, 1910. Es stellt
Hin,' öie abeŝ b '"ößigkeit eine Zeitperiode von 4 Jahren
mw . '- 5̂ 5̂ . QudL) mit der Maitäferperiode zufällig über-
!"kte.s. druck wi 3 Zwischenjahre steigt jedesmal
!" im (\C, Da nun seit dem letzten tiefsten Baro¬
nin? " das 1910 wieder drei Jahre verflossen sind,
»>kti? a>, S. » 'Oaromerê hPfu. ;r. r.„, .r,„.
)si? '8eu
i('8t Willige' “‘ua:' verhältnismäßiggroße Wärme und viel

Älai er?)arten  haben. Der Gang des Luftdruckes
U>t Und }n,Qc9 dem vieljährigen Durchschnitt4 Er-
i “'»â ous den am  5>' 15-' 23- und 29. Mai. Es er-
? djx? i“öst̂ ^ llien Ausführungen, daß die so gefürchteten

!̂i >ti? ' dgß vvomeker höher stand, so ist es höchstwahr-
" 0l' Luftdruck*n ?' e(cm  2ahr wieder im Mai relativ(in* ÖCtbalmicininfitn nrnßt » 'TUnvmt* ntot

am 5., 15., 23. und 29. Mai.
oicf.JwUe, ho» 3en Ausführungen, daß die so geiurepieien

“ auf", sjahx̂ unsere Obstblüte zum Opfer fällt,
fei e'» aut»? eintreten werden und daß wir uns

X , . Obstjahr gefaßt machen können.
. S? Xjeb, .,,' i Zril. Zu den dicswöchentlicheuMärkten

'v40 Stück Rindvieh und 173 Schweine.
% ?Urg.iet, a ' 13. April. Nachdem die benachbarten

L » ez ,rit  längerer Zeit ihre Heimat-Museenli ' Willi tj " 1 ‘V 11 tytiuiui - Jiiuiini

« ?,«<», t*  “ f'rii ,? tabt ä "«™' ™ e, , -lUtz,-. ' Katrin,i v “ uu  un erer oiao
ÖfCN o,X zusammenzubringen.

f5t* ^ • dem dazu gemietenen
ilii
L L  Echt. 14- April. Dem bekannten Vorkämpfer

Gestern wurde
dazu gemietenen Lokale Markt7

ifg vnd Freiheit, dem Rektor und späteren
« ^l Q» f rrtÂt t*t tlCUCit

Schon
i g, zu Ehren plant man in der neuen

Errichtung eines Ehrentempels.

I früher pflanzte man dem hervorragenden Volkserzichcr im
Weidighain ein Gedächtnismal. Eine von dem Hauptlehrer
Storch  verfaßte Weidigschrift soll in ihrem Reinerträge
den Grundstock für den Vaufonds des Tempels bilden.

* Frankfurt a . N ! ., 14. April. Aus dem Besitz
des Geheimrats Dr. Helferich  fand bei sehr starker Be¬
teiligung in- und ausländischer Numismatiker die Vesteigerung
griechischer und römischer Münzen sowie seltener Städtetaler
statt. Die künstlerisch und stilistisch hervorragenden antiken
Münzen erzielten recht hohe Preise. So bezahlte man für
ein goldenes 100 Litrastück von Syrakus mit dem knieenden,
den Löwen würgenden Herakles 4175 Mk., für ein 50 Litra¬
stück 2425 Mk./für zwei Dekadrachmendes Äleisters Fuainetos
1150 und 1100 Mk., für zwei goldene Drachmen des Hiecetos
und Hieran 510 und 465 Mk. Es erzielten ferner eine
Bronzemüvze des Kaisers Caligula 345 Mk., ein Aureus
des Kaisers Otho 430 Mk., ein Aureus des Vitellius 410
Mark, ein solcher, der Sabina 1600 Mk. Von deutschen
Städtemüsnzen wurden ein unediertes 10 Dukatenstück von
1599 aus die Gründung Magdeburgs mit 905 Mk. bezahlt,
ein Frankfurter halber Taler von 1694 mit Stadtanstcht
kostete 2 !5 Mk. — Für die O-Zugdiebe ist mit dem Be¬
ginn der Reisezeit wieder die goldene Erntezeit angebrochen.
Gestern wurden einem Major zwischen Heidelberg und Frank¬
furt 200 Mk. und einem jungen Mädchen während der Fahrt
von Düsseldorf nach Frankfurt die gesamte Barschaft, eine
Handtasche und die Fahrkarte gestohlen. In beiden Fällen
blieben die Täter unermittelt. — Während der Abwesenheit
der Wohnungsinhaberstahlen Einbrecher aus einer Wohnung
der Waldschmidtstraße 10 für mehr als 1000 Mk. Schmuck¬
sachen, Kleidungsstücke und andere Wertgegenstände. Auch
eine Wohnung in der großen Eschenheimerstraßewurde gestern
unter ähnlichen Umständen ausgeplündert. Die Diebe konnten
bisher nicht ermittelt werden. — Ein Musiker aus Mannheim
mißhandelte gestern seine hier beschäftigte Geliebte durch Fuß¬
tritte in der gemeinsten Weise. Das sehr schwerverletzte junge
Mädchen mußte sofort dem Krankenhause zugeführt werden.

* Höchst a . M ., 14. April. In den Farbwerken
wurde der Schlosser Mehner  durch einen abstürzenden
Rührer lebensgefährlich verletzt. Der Unglückliche stand un¬
mittelbar vor seiner Verlobung.

* Mörfelden , 14. April. In dem Wirtschaftsgarten
„Zum grünen Hag" brachen junge Burschen im Uebermut
zahreiche junge Obstbäume ab. Die Rohlinge wurden er¬
mittelt und zur Anzeige gebracht.

Wiesbaden , 15. April. Am gestrigen Dienstag und
heutigen Mittivoch hält der Allgemeine Lehrerverein im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden in Biebrich  seine diesjährige
Jahreshauptversammlungab. Die Stadt Biebrich hat zu
Ehren der zahlreich aus allen Teilen Nassaus eingetroffenen
Gäste reichen Fahnenschmuck angelegt. Der Jahresver¬
sammlung ging am Montag bereits eine Sitzung der Aus¬
schußmitglieder, des Vorstandes der Wilhelm-Augusta-
Stiftung und der Pestalozzikasse in der Freiherr vom Stein-
Schule voraus. Gleichzeitig mit der Tagung fand am
Dienstag vormittag die 28. Hauptversammlung des Vereins
zur Förderung des Zeichenunterrichts statt, die im Zeichen¬
saale der Riehlschule abgehalten wurde. Um 11 Uhr be¬
gann in der Oranier-Gedächtniskirche die Generalversammlung
des Nassauischen Organisten- und Kantorenvereins. An die
Aufführung des musikalischen Teiles eines Dankgottesdienstes
(zur Erinnerung an die Befreiung vor 100 Jahren) schloß
sich ein Vortrag des Herrn Kantors W. Schmidt-Biebrich
über „Die Bedeutung des Wechselgesanges zur Ausgestaltung
des Gottesdienstes". Nach der Besprechung des Vortrages
übernahm Herr Pfarrer D. Dr. Gerber! die Führung zur
Besichtigung der Kirche. Daran schlossen sich die ver¬
schiedenen Festessen des Kantorenvereinsin der „Bellevue"
und der Zeichenlehrer im Hotel „Kaiserhof". Am Dienstag
nachmittag 2 ‘/s  Uhr begann die Tagung der Hauptver¬
sammlung mit einer internen Vertreterversammlung im Saale
des Hotels „Bellevue", woran sich um 7 Uhr eine geistliche
Musikaufführung in der Oranier-Gedächtniskirche und um 8
Uhr der Festkommers in der Turnhalle am Kaiserplatz an¬
schlossen.

Rüdesheim , 14. April. Große Ehrungen wurden,
wie wir gestern schon mitteilten, an Ostern dem ehemaligen
Fuhrwerksbesttzcr und Winzer Johann Schrauter aus Anlaß
seiner hundertjährigen Geburtstagsfeier zuteil. Der Kaiser
ließ dem braven Alten eine künstlerisch wertvolle Kaffeetasse
aus der Königl. Porzellanfabrikmit seinem Bildnis durch
den Landrat Geheimrat Wagner und die Stadt Rüdesheim
durch den Bürgermeister Alberti einen silbernen Pokal, gefüllt
mit altem, feurigem Rüdesheimer, als Erinnerungszeichen
übergeben. Der noch sehr rüstige Greis sprach dem edlen
Tropfen herzhaft zu, wie er überhaupt im Leben nie echtes
Rüdesheimer Gewächs verachtet hat. Am Vorabend seines
Geburtsfestes bewegte sich ein Fackelzug, an dem sich die 25
Vereine der Stadt beteiligten, nach seinem Hause. Ein Mit¬
arbeiter der W. Zg. fand den Greis nach der Feier völlig
frisch und munter. Schrauter verfügt über eine ganz erstaunliche
Rüstigkeit. Bis vor vier Jahren las er noch ohne Brille;
jetzt benutzt er zum Lesen eine Lupe. Sein Gehör ist noch
völlig intakt und das Gedächtnis geradezu erstaunlich. Er
erinnert sich noch ganz deutlich der ersten Felssprengungen
im Rheine bei Bingen und der ersten Dampferfahrtim
Jahre 1828. Von seinen drei Kindern leben noch zwei Söhne,
beide im Alter von über 70 Jahren. Seine Frau starb
schon 1856.

—o »o
Darmstadt , 13. April. Am Samstag Abend geriet

die Frau des Arbeiters Heinrich Zimmer mit ihrem zwanzig
Jahre alten ungeratenen Sohn, der angetrunken nach Hause
gekommen war, in Streit und rief einen Schutzmann zu
Hilfe, als der Angetrunkene sie schlug und mit dem Revolver
bedrohte. Der in der Nähe befindliche Schutzmann Feit
begab sich nun nach der Wohnung der Frau, worauf der
junge Zimmer mit einem Revolver von der Treppe aus
mehrere Schüffe auf den Schutzmann abgab und ihn schwer
verletzte. Die eine Kugel sitzt noch in der Schädeldecke.
Der Revolverheld wurde fcstgenommen, wobei er einen Wut¬
anfall bekam und sich kräftig zur Wehr setzte. Unterwegs
schlug ec eine Erkerscheibe ein und verletzte sich dabei am
Arm derart, daß er ebenfalls ins Krankenhaus ausgenommen
werden mußte.

Dorsheim , 14. April. Hier wurde eia öjähriges
Mädchen von einer Sämaschine überfahren. Das Kind trug
so schwere Verletzungen davon, daß es nach kurzer Zeit starb.

Hof (Bayern), 14. April. Der Magistrat hat be¬
schlossen, einen Flugstützpunkt zu errichten. Die Gcsamtkosten
der Anlage belaufen sich auf 110 000 Riark.

Briefkasten der Redaktion.
B . in H . wir können Ihnen nur den guten Rat gebe»,

sich die bissigen Gänse durch einen gefühlvollen Stock vom
Hals zu halten, oder, wenn diese Selbsthilfe nichts nützt, die
dortige Polizei in Anspruch zu nehmen. Freund!. Gruß!

feeifg Hriditen.
Ehanffeurstreik in Berlin.

Berlin , 15. April. Hier streiken  seit heute alle
Chauffeure der Aulomobildroschkrn. lltur einige wenige Auto-
mobilie, die die Fuhrherren selber lenken, werden in den
Straßen verkehren. Der Streik wurde in einer Versammlung
beschloffen, die bis Mitternacht dauerte. Die Ursache des
Streiks liegt in Lohndifferenzeu.

Bootsunglück.
Deffau , 15. April. Gestern abend kenterte ein mit

vier Personen besetztes Boot ans der Mulde in der Nähe
von Deffau, als die Jnfaffen die Plätze wechseln wollten.

' Zwei junge Burschen und ein Mädchen ertranken, ein anderes
Mädchen konnte gerettet werden. Die Personalien der Er¬
trunkenen stehen noch nicht fest.

Türkische Anleihe in Deutscliland.
Rom , 15. April. Der Konstantinopeler Korrespondent

der „Tribuna" erklärt, aus bester Quelle erfahren zu haben,
daß der deutsche Botschafter in Konstantinopel nach Korfu
zu Kaiser Wilhelm gefahren sei, um ihm ein umfangreiches
Anleiheprojekt für die Türkei zu unterbreiten. Es handelt
sich um eine Anleihe von 300 Millionen Franken, die zur
Kompensierung der französischen Anleihe dienen sollen. Es
hat sich bereits eine Gruppe deutscher Finanzmänner gebildet.
Auch österreichisches Kapital wird an der Anleihe teilhaben.

Ein brennender Dampfer.
London, 15. April. Der Lloyds hat eine Depesche

aus Browhead vom Dampfer„Manium" erhalten, aus der
hervorgeht, daß der französische Dampfer„Minnesota" auf
dem Wege von London nach Philadelphia am 11. April den
kleinen französischen Dampfer „St . Ange" brennend ange¬
troffen hat. Die Mannschaft verließ, als Hilfe erschien, das
Schiff und dieses trieb als Wrack auf den Wellen umher.
An Bord der „Minnesota" wurden 21 Mann genommen.

Hotelbrand.
New - Aork, 15. April. Gestern nacht wurde das

Hotel Melvin in Boston durch eine Feuersbrunst vollkommen
zerstört. Dabei wurden sieben Personen getötet und etwa
20 verletzt. Das Feuer brach in der Mitternachtsstunde aus
und überraschte etwa 30 Familien, die im Hotel wohnten.
Da die Feuerwehr erst 10 Minuten nach dem Alarm an¬
rückte, so gewann der Brand sehr schnell an Ausdehnung.
Mehreren Personen, die in den oberen Stockwerken waren,
wurde infolge des dichten Qualms in dem Fahrstuhlschacht
und auf den Treppen der Ausweg abgeschnitten. Eine un¬
geheure Menschenmenge hatte sich vor dem Hotel angesammelt
und sah hilflos dem immer weiter um sich greifenden Brande
zu. Schließlich versuchte eine Frau, mit Hilfe mehrerer zu¬
sammengeknoteterBettücher sich auch die Straße hinabzulaffen.
Das Seil war jedoch zu kurz. Sie sprang aus der Höhe
der ersten Etage ab und schlug derart auf den Erdboden auf,
daß sie einen schweren Schädelbruch erlitt. Etwa 20 Per¬
sonen verletzten sich durch Springen aus den Fenstern mehr
oder minder schwer. _

Leipzig, 15. April. Der holländische Meisterfahrer
van Neck ist den Folgen seines Sturzes bei dem Radrennen
am Ostermontag, gestern nachmittag um vier Uhr erlegen,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben

Leipzig, 15. April. Direktor Hans Stosch-Sarrasani,
der Besitzer des bekannten Zirkus, wurde bei einer Vor¬
führung schwer verletzt. Sein Pferd stürzte plötzlich und der
Direktor geriet unter das Pferd. Er brach das linke Bein
dreimal. Außerdem wurde ihm der Gelenkknochen zersplittert.

Breslau , 15. April. Die Meldung des Berliner
Tageblattes, daß Fürst Hatzfeld um Uebernahme des
Postens der elsaß-lothringischen Statthalterschaft angegangen
sei, erklärt die „Schlesische Volkszeitung" für unzutreffend.

Skuttgirrt , 15. April. Das Abschiedsgesuch des
württembergischen Finanzministersvon Geßler ist, wie die
„Süddeutsche Zeitung" erfährt, vom König bestätigt worden.
Der Ministerialdirektor Dr. V. Pistorius ist in einer Audienz
zu seinem Nachfolger ernannt worden.

Reims , 15. April. Der Deutsche Bruno Wafferboos,
der zusammen mit einem anderen Landsmann einen Soldaten
des 16. Dragonerregiments in einem Cafö zur Desertion ver¬
leiten wollte, ist von der Polizei wieder auf freien Fuß ge¬
setzt worden. Er kehrte gestern in Begleitung seines Vaters
nach Stuttgart zurück, um sich dort wieder seinem Regiment,
das er verlassen, zu stellen.

Lür die Schriftleitung verantwortlich: Karl Klose,  kjerborn

Mellburger Metterdieuft.
Voraussichtliche Witterung ssir Donnerstag, den 16. April.

Nächts kälter, tagsüber vielfach heiter und warm un
erhebliche Niederschläge.



700 deutsche Flieger!
Aus flugtechnischen Kreisen wird geschrieben : Da-

Teneraljekretariat des Deutschen Luftfahrerverbandes gibt
bekannt , daß am 11. März das 694. Flugführerzeugni-
erteilt worden ist, und daß mittlerweile bereits das
701). Zeugnis erteilt worden ist. Das Interessante an
dieser an sich schon recht bedeutenden Zahl ist die Tat¬
sache, daß nahezu die Hälfte dieser Zeugnisse , nämlich
genau 293, im Jahre 1913 allein ausgestellt wurden , unk
daß also mit anderen Worten die deutsche Fliegerei in-
Jahre 1913 einen Aufschwung genommen hat , der der
der vorhergehenden Jahre ganz bedeutend übersteigt.

Die 293 Flugzeugnisse verteilen sich aus 113 Zeugnis !,
für Doppeldecker und 180 für Eindecker. Das Lebensaltei
der Prüflinge bewegt sich zwischen dem 18. und 43. Jahre,
wobei der Hörhstdurchschnitt auf das 24 und 23. Lebens¬
jahr entfällt . Neun junge Leute meldeten sich in ihren-
18. Jahre zur Prüfung , die Zahl steigt vis aus 3l , die ü«
iin 24 . und 25. erreicht und fällt laugsaw bis zum 35 Jahre,
in welchem Alter sich nui uier Herren zur Prüfung mel¬
deten , und älter als 36 Jahre waren überhaupt nur nie,
Herren , und der älteste wiederuiu non dieser, zählte 43 Jahre.
Die Berufe der Fliegeraspirauten wurden zun , großen
Teil nicht angegeben . Nämlich 126 Prüflinge ließen
bei der Anmeldung die Rubrit Beruf unausgefüllt . 65
junge Leute gehörten einem der technischen Berufe an,
und 82 waren Militärpersonen . Ausländer meldeten sich
fünf zur Prüfung , von denen drei Offiziere waren , näm-
lich ein Bulgare , ein Norweger und ein Japaner , sämtlich
zu Studienzwecken nach Deutschland kommandiert . Ein
Zeugnis wurde einer Daine erteilt 81 Prüflinge er¬
hielten die Mittel , ganz oder teilweise aus dem Ausbil-
dungsfonds der Natiarraiflugspende.

Es dürfte vielleicht interessieren , zu erfahren , welche
Systeme von den Flugaspirauten bevorzugt werden . Die
meisten entscheiden sich verhältnismäßig für das System
Grade , das von 39 Prüflingen benutzt wurde . Die
Rumplertaribe hatte 30 Anhänger , die beiden Albatroß-
Typen zusainrueu 26 , die beiden Bristol - Typen zu¬
sammen 22, und die Apparate der Luftnerkehrsgesellschafi
21. Die Vorliebe für Wright - Apparate schein!
etwas nachgelassen zu haben , denn es fanden sich nur
noch vierzehn von den Prüflingen , die ihre Prüfung aus
einem Wright -Aeroplau ablegen wollten . Auf die ein¬
zelnen Flugplätze verteile » sich die Prüflinge dergestalt,
daß Johannisthal mit 142 Prüfungen fast die Hälfte der
Gesamtzahl auf sich vereinigt , während in Bork sich 30.
tnHalberstadt 27, in Leipzig -Lindenthal 14 und in Oberwiesen¬
feld bei München 10 junge Leute zur Prüfung stellten.
Interessant dürfte übrigens noch sein, zu erfahren , daß
der Monat September der beliebteste für Prüfungen zu
lein scheint, denn es meldeten sich im Lause des Sep-
t« nber 1913 51 Examinanden zur Prüfung.

Kurze Iniands -Lbronlk.
In Berbisdorf  bei Hirschberg (Schlesien ) erschoß

der Haushälter Kahl aus Hirschberg seine frühere Ge-
liebte , die Gutsbesitzerstochter Hornig und verletzte deren
Later.

Die Bibliothekare der Deutschen Bücherei in Leipzig
haben wegen Meinungsverschiedenheiten mit dem ersten
Vorsitzenden Geh . Hofrat Siegismund ihr Amt nieder-
gelegt . Ueber die Gründe der Amtsniederlegung war
Nichts in Erfahrung zu bringen.

Bei einem Ueberlandflug , den der Flieger Krieger von
Stettin  aus unternahm , schoß bei Greifenhagen aus dem
Motor des Apparates eine Stichflamme , die den Apparat
ln Brand setzte. Krieger sprang in einer Höhe von sechs
Metern aus dem brennenden Flugzeug und blieb, da er
auf Moorboden fiel, unverletzt.

Kurze Auslands -Chronik.
In Neapel kam ein großer Brand in den Holz¬

lagern am Hafen aus . Drei große Holzdepots wurden
Krstört, und nur mit übermenschlichen Anstrengungen ge-ng es schließlich, das Feuer zu lokalisieren. Ein Wächterlang es jchlietzluy, oas neuer zu toian,irren. um
starb während des Brandes am Herzschlag, mehrere Feuer¬
wehrmänner wurden schwer verletzt.

Der französische Postdampfer „Niagara ", der von
Havre  nach Neuyork unterwegs war , gab von 46 Grad
nördlicher Breite und 33 Grad westlicher Länge Meldung,
daß er im Raum 1 ein Leck erlitten habe und versuche,
die Azoren zu erreichen.

Die von B o u l o g n e nach Neuyork bestimmte nor»
wegische Bark „Orellana " ist nach einem Zusammenstoß
mit dem amerikanischen Dampfer „Peter H. Cromwell"
lesunken . Das Schicksal der Besatzung der Bark ist un¬
bekannt . ^ _ v.

Der Offiziersdiener Rahsud , der dem Ma >or Dodd,
dem britischen politischen Agenten in W a s i r i st a n , zu-
»eteilt war , verletzte, nach einer Meldung aus Peschawar
(Afghanistan ), den Major und einen anderen Offizier durch
Reoolveiffchüsse und erschoß sodann einen britischen Ar-
tillerieroffizier und zwei andere . Er wurde darauf durch
Beamte der Grenzpolizei getötet.

Der Expreßzug von London nach Aberdeen stieß
Dienstag früh inBurntislane  mit einer Güterzugs,
lokomotive zusammen . Ein Lokomotivführer und ein
Heizer wurden getötet ; vier Reisende wurden schwer
verletzt . _

Der Sturm auf die Düppeler Schanzen.
Am 18. April werden 50 Jahre verflossen sein, seil im

1864er Feldzug gegen Dänemark nach blutiger Schlacht
die Düppeler Schanzen erstürmt wurden . Ans diesem
Anlaß bieten wir heute unseren Lesern eine Skizze des
Schlachtfeldes.

Vermischtes.
Heinrich VIII . von England und die Frauen.

König Heinrich Vll ). von England , der srouunelnde
Despot pur excelience, warb , nachdem er wie die zweite,
so auch seine fünfte Gemahlin , Ladl ) Katharina Howard,
hatte enthaupten lassen , um die Hand einer jungen,
reizenden Prinzessin aus dein über Manlua herrschenden
Hause Gonzaga . Diese aber , die ebenso klug als
schön war , erwiderte dem Abgesandten Heinrichs : „Sagt
Eurem Herr », Mylord : Wenn ich Zwei Köpfe hätte,
würde ich seine Hand annehinen ." König Heinrich, der
sich selbst Frauen gegenüber keinerlei Rücksichten auserlegie,
das verliebte Getändel aber bei seinen Hosleuten sehr un¬
gern sah, mar in seinem Haushalt überdies sehr sparsam.
So enihielt eine von ihm für feinen königlichen Haushalt
gegebene „Christliche Hausordnung " unter anderen knriajen
Vorschriften auch folgende : „Die zum Schloß kommende -!
Lords und Gemeinen sollen aus der Treppe nicht h m>>'>
tun mit den Küchenmädchen, weil aus diele Wege U- ;
Geschirr zerbrochen wird ."

RSkytticher Erkenauttgsdienst '
Schiffe, die bei Nacht vo .überfahren , tueu -. n o| i uuti
ihnen begegnenden nicht erkannt . Das Abbrennen ver-
fchiedenfarbiger Signallichier , uns deren Zusammensetzung
auch nur der Name der Schiffsgesellschaft hervorgeht , ist
umständlich und für den allgemeiiren internationolen Hoch¬
seeverkehr schwer durchführbar . So verdient der Versuch
des zwischen Holland und Südamerika lausenden
Dampfers „Gelvia " Beachtung , der seinen Namen in fünf
Fuß großen weißen Buchstaben ans einem Drahtgeflecht
zwischen den beiden Schornsteinen führt und dies
untertags weit erkennbare Schild bei Nacht an Steuerbord
rot , an Backbord grün beleuchtet. Der betreffende rote
und grüne kleine Scheinwerfer , der nach Art der be¬
kannten nächtlichen Firmenschildrettame gebaut ist, wird
auf hoher See nur in Tätigkeit gesetzt, wenn eine Schisfs-
begegnung stattfindet . Im Hufen und während der Fahrt
im englischen Kanal brennt er dauernd . Noch mehr Aus¬
sicht auf Erfolg hat allerdings — nach der Auffassung
unserer Marinekreise — die steigende Benutzung des Morse-
system. Vermittels eines Blinklampeuapparats kann der
Schiffsname bei Nacht auf ziemlich große Entsernnngen
übermittelt werden.

mich sehen , wie du rauchst — uno taj » tu
dir sagen , wie du bist l" Ein untrügliches Mittel für
Bräute und solche, die es werden wollen , den Eharakwr
ihres Zukünftigen zu erkennen , empfiehlt eine franzo siche
Schriftstellerin , anscheinend gründliche Kennerin der heutigen
Herrenwelt . Die Dame rät ihren wißbegierigen Schwestern,
dem „Auserkorenen " unter irgendeinem Vorwände eine
Ziaarre zu präsentieren und dann genau aufzupossen , wie
jener mit der Zigarre umgeht . Beißt er die Spitze seiner
Zigarre ab , so ist er ein sorgloser, etwas leichtsinniger
Mensch. Wenn er sich aber zur Abtrennung der Spitze
eines Apparates bedient , so ist er ein besonnener und um¬
sichtiger Charakter , hebt er die abgetrennte Spitze auf.
zweifellos etwas pendantisch . Der Mann , der seine Zigarre
beim Rauchen tief in den Mund steckt, ist Skeptiker , aber
energisch und impulsiv . Gebraucht er eine Bernstemspitze,
so ist er zärtlich , eine Silberspitze , verachtungsvoll . Wer
feine Zigarre ganz aufraucht , ist treu und beständig , wer
sie nur zur Hälfte raucht , flatterhaft und blasiert . Wer sie
andauernd ausgehen läßt , zerstreut und kein Zahlenmensch,
und wer endlich beini Rauchen einschläst, ist der beguemste
Ehemann , nämlich friedfertig und gehorsam.

Zum Romanschreiben obkommandiert . Einen origi¬
nellen militärischen Auftrag erhielt soeben ein Hauptmann
beim österreichischen Kriegsininisterium . dessen literarische
Fähigkeiten zu den Ohren seiner höheren Borgesetzten ge¬
drungen waren . Dem Hauptmann wurde aufgegeben,
innerhalb eines Jahres einen Roman über ein bestimmtes
militärisches Thema zu schreiben, und er wurde für diesen
Zeitraum von allem Dienst befreit . Die Vorgeschichte dieses
Falles ist folgende : Vor einiger Zeit erschien anonym m
Wien ein Roman unter dem Aufsehen erregenden Titel

Quo vadis , Austria, " der um seines tendenziösen und die
Verhältnisse entstellenden Inhaltes willen konsisziert wurde.
Bei dem etwas langsamen Gang der österreichischen Justiz
konnte es nicht ausbleiben , daß das Buch vor seiner Kon¬
fiskation von Tausenden gelesen wurde , und die giftige
Saat , die in dem Buche ausgestreut war . tn den harm¬
losen Gemütern der Oesterreicher Wurzel fing und auszu-
keimen begann . Dies war einem hohen österreichischen
Krieqsminisierium um so unsynipathischer , als einige
Exempiare des Buches , die der Koiifiskation entgangen
waren , ins Ausland wunderten und hier eine
Reihe von nicht immer schmeichelhofien Auslassun¬
gen über die Zusiäude iin Heer veranlaßlem Es
galt also, ein Mittel zu finden , um die ungünstige Wir¬
kung dieses Buches anfzuheben . und hier kam das Kriegs¬
ministerium »ach langer Ueberlegung au »die Idee , dem Ro¬
man „Oliv vadis, Ausiria “ eine » neuen Roman entgegenzn-
stellen, in dein das Gegenteil von dem behauptet wurde,
was iin „Quo vadis, Austria " stand . Der geeignete Mann zur
Abfassung'' dieses Romans wurde sehr bald in einem Haupt-
mann in der literarischen Abteilung des Kriegniinisteriiinis
gefunden , und dieser Hauptmann wurde unter Garantie¬
rung seiner vollen Bezüge mit der Abfassung eines Ab-
wehrromans beauftragt , und es wurde ihn » beini Ein¬
treten der erhofften Wirkung noch eine stattliche Extra-
primie zugesichert. Dieser Weg , die Wirkung einer
tendenziösen Angriffsschrift aufzuheben , ist zum mindesten
originell , ob sie den erwünschten Erfolg haben wird , ist
immerhin eine Frage , und zwar eine Frage , bei der die
negative Antwort wahrscheinlicher ist als die positive,
und zwar schvn aus dem Grunde , weil der grüßen Maste
immer das Skandalbuch jympathifcher ist, als die Lehuup-
tung des Gegenteils.

Land und Lenke.
Eine unverbesserliche Nannibalin . Die europäischen

Missionare , die sich zu den wilden Vülkerschafien üe, über-
jeeischen Erdteile begaben , um diese zum Christentum zu
bekehren und sie mit den Errungenschaften unserer Kultur
vertraut zu machen , hatten vor allem mit der bei den Ein¬
geborenen tief eingewurzelten Sitte des Kannibalismus
zu kämpfen , der sich trotz aller Mühen nicht ausrotte»
ließ. Ein Missionar versuchte einmal , eine hoch-
betagte Frau , die sterbenskrank daniederlag . noch in
der letzten Stunde in die Segnungen des Christen¬
tums einzuweihen . Als er nach langer , eindringlicher Rede
das Mütterchen bekehrt glaubte , sragte er zutraulich , um
bei Sterbenden noch eine Labung zuteil werden zu lassen:
„Was mochtest du woht noch essen '? Ein Stück Zucker
oder sonst einen Leckerbissen?" „Ach, mein Sohn ." er¬
widerte matt die Alle , „mein armer Magen sträubt sich
gegen deine Leckerbissen; das einzige , was du mir geben
könntest, wäre der Kops eines kleinen Tupuiu -Knnoen , urn
die Knochen abzunagen ."

Auszug aus dem Negierungs -Amtsblatt
vom 13 . November 1906 . Nr.

Bekanntmachungen des Königlichen RegierungS -Pr

1089 .) Nach § 2 der Wegepolizeiverordn »ng v
7 . November 1899 muß auf der linken Seite jcde^
werks der Wohnort und der Vor - und Zuname ® ^
Firma des Eigentümers mit deutlichen , unverw '-V
Buchstaben angebracht und sichtbar sein . u

.Da es sich herausgestellt hat , daß diese An"
seitens der Fuhrwerksbesitzer keine gleichmäßige A
findet , mache ich hiermit nachstehendes öffentlich beka iJP-

1. Unter „ Fuhrwerk " kann und soll nur das (-
Schlitten und derlsi't

nicht das ganze Gefährt verstanden werden . .Es ist
mittel selbst (also der Wagen.

nicht genügend , wenn die NamenStafcl an dem 3fl
oder on- Ge ick irr der Z-- tirre , nicht aber an dem tr

iin#

i#lt **
■ouiiifliTU1 des ^Eigentümers i|t utchl ^

einen Buchstaben , sondern derart erkenntlich zu
darüber , wie der Vorname lautet , ein Zweifel ausgeM ^

3 . Die Namenstafeln selbst müssen deutlich les^ ;
sichtbar sein . Sie dürfen deshalb nicht versteckt^ 1 f)
einer Stelle angebracht werden , wo sie durch ® fl

Schmutz unleserlich gemacht werden können . ^
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift"

von jetzt ab unnachsichtlich geahndet werden.

Wiesbaden , den 7 . November 1906 . ^ ^

Der Negierungs -Prä ^ ^

Höhere
Vorbereitung Ansp

„Reform“
St eil I n . H » ., Ecke Sohat - u. Fri

Jnternat und Externai
Vorbereitung für jede  Klwae ein«

Schule , überdies für die
Elnj.-Freiw ., Obersekund «, Prim«- u.Abtturt

Prüfung der Reel -, Oberreal *ohu!eIJ '*jjj
Gymnasiums sowie des Reelgym *»* ^ ,

Vorsteher : «

Kais . Gymnasialdirektor z*v‘
Dr. Fr. Hüttemann.

#
1,1,1 "" hr |cr*'1

äsf - Nur staatlich geprüfte , akademische L® „i»i
Säf mit Fakultäten für alle  Klassen eine»
rM - ums , einer Obarrealsohule usw.

«mtiisar.eTS wsia ■M » a « « nn * * ° Pc0

RItter’sche Dnmpfziefelelen
Maschinen -Fabrik _und Lager
zeugmaschinen , Werkzeugen,
Eisenwaren . Spezialität:  V âsohwgobAiiissnwaren . opeziant <u . t
Rapid u. Gnom , überall vorzügl . bewahr *.
die Wäsche , sparen Zeit , Arbeit und ^
preiswert . — Gebrauchte Benzinmotoren [,ol
abzugeben — Vertreter : Ferd . Beuder,

Kluse Hausfrau?!
besorgt Eure Einkäufe nur in solchen Geschäi^ . ^ ^
gelben Spar - Rabattmarken de» ¥ti ***̂ 1
Sparrmtern - mens A. H. Schmar? ,
Für jeden mit 200 dieser Rabatt -Marken ^ rV
kann sich die Hausfrau in jedem Geschäft , 1-i « 41, Wareverausgabt werden, für 1. — MK . M " ** .

Hochachtend ^ » chßM

altfr Arten und Lagen
äußerst preiswärdlg.

flu # . Busche
Meinbandlung

Rcrborti.

sofort gesucht-

NlinmeA^
mit Zubehör * jf

Jeder sollte sich bei Bedarf von
unserer Leistungsfähigkeit über¬

zeugen , denn unsere als vorzUglich
bekannten

Superior - Fahrräder,
Nähmaschinen , Kinderwagen,

Sportartikel ,Waffen, Uhren,Musik-,
Bijouterie -, Leder-, Spielwaren u.
Haushaltungsartikel sind von bester

Qualität und äußerst vorteilhaft.
*= Reichhaltigster Katalog gratis . «
Hans Hartmann Aktienges .,

Eisenach 24

chäst, Daun- .

Ädk sofort Ld - *
Heilte , Wtt ' ^

Kuchbr
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